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Lehrerausbildung
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as Lehramtsstudium muss Lehrkräfte 
dazu befähigen, Schülerinnen und Schü-
ler Medienkompetenz zu vermitteln, damit 
sie sich in den Medienwelten selbstbe-
wusst und verantwortungsvoll bewegen 
können. Außerdem soll es die Pädago-

gen ermutigen, Medien verstärkt für Lernen und Erziehen zu 
nutzen. Medienpädagogik sollte deshalb, so der Bericht des 
Schulausschusses der Kultusministerkonferenz (KMK) vom  
11. Dezember 1998, »verpflichtender Bestandteil sowohl der 
allgemein erziehungswissenschaftlichen als auch der spezifisch 
fachdidaktischen Ausbildung in der ersten und in der zweiten 
Phase der Lehrerausbildung sein«.

Die theoretische Fundierung der Verankerung medienpä-
dagogischer Inhalte im Unterricht wurde in den letzten Jahren 
maßgeblich durch das Konzept »Medienkompetenz« geprägt, in 
dem die medienpädagogische Kompetenz des Lehrers der zen-
trale Faktor ist. Sie setzt sich zusammen aus:

einer medienerzieherischen Kompetenz,
einer mediendidaktischen Kompetenz,
einer sozialisationsbezogenen Kompetenz
im Medienzusammenhang,
der eigenen Medienkompetenz der Lehrpersonen und
einer Schulentwicklungskompetenz im  
Medienzusammenhang.

Um diese Kompetenzen auszubilden, müsste im Lehramtsstudium 
eine medienpädagogische Grundbildung verankert werden. Als 
Vorschlag zur praktischen Umsetzung hat das Hochschulnetzwerk 

»Lehrerausbildung und neue Medien« bereits vor Jahren für die 
erste Phase der Lehrerbildung ein Mindestcurriculum formu-
liert, das eine Pflichtveranstaltung sowie zwei Wahlpflichtver-
anstaltungen vorsieht.

Doch eine medienpädagogische Grundbildung – wie von der 
KMK und Experten gefordert – ist bisher in keinem Bundesland 
als verpflichtender Bestandteil in der Lehrerbildung umgesetzt 
worden. Auch wenn der Bereich nominell in den Prüfungsord-
nungen auftaucht, bleibt er in den Studienordnungen und in der 
Prüfungspraxis optional, d.h. der Besuch entsprechender Lehr-
veranstaltungen ist nicht verbindlich, und das Thema kann für 
die Prüfung weggelassen werden.

Zusatzqualifikation notwendig

Neben der Grundbildung sind speziell weitergebildete Leh-
rerinnen und Lehrer erforderlich, die nicht nur über Zusatz
qualifikationen verfügen, sondern auch Multiplikatorenfunktion 
übernehmen können, in Fortbildung und Beratung tätig sind 
sowie die Fortschreibung und Realisierung des Medienentwick-
lungsplans der Schulen unterstützen. Entsprechende Angebote 
existieren in den verschiedenen Bundesländern in Form von 
Erweiterungsstudiengängen oder Zertifikatsangeboten.In Bay-
ern beispielsweise können sich Lehrer zum »medienpädagogisch-
informationstechnischen Berater« an Schulen ausbilden lassen.

Es scheint sinnvoll zu sein, jeweils auf den Bedarf der einzel-
nen Bundesländer abgestimmte Konzepte zu entwickeln, Weiter-
bildungsangebote zu konzipieren und diese mit speziellen 

D

Wenn die Vermittlung von Medienkompetenz als Aufgabenstellung in der Schule an 
Bedeutung gewinnt, muss die Lehrerausbildung weiterentwickelt werden. Eine medien­
pädagogische Grundbildung für Lehrkräfte ist bisher nicht verpflichtend.

Medienpädagogik 
in der Lehrerbildung 
Fehlanzeige?

T e x t  Rudolf Kammerl
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Funktionsstellen zu verbinden. Gerade mit der Umstellung auf 
das Bachelor/Master-System finden Studierende aber immer 
weniger Freiräume, über die Pflichtveranstaltungen hinaus frei-
willige Zusatzangebote wahrzunehmen. Darüber hinaus fehlen 
oft Anreize, sich um entsprechende Zusatzqualifikationen zu 
bemühen.

was sind die Konsequenzen?
Der beschriebene Zustand trägt entscheidend zu einem Teufels
kreislauf bei (vgl. Grafik oben), der immer schlimmer zu werden 
scheint. Die Vermittlung von Medienkompetenz in den Schulen 
wird noch zu wenig berücksichtigt. Ob die Schüler und Schü-
lerinnen in diesem Kompetenzbereich einen Mindeststandard 
erreichen, wird nicht überprüft. Die Schulabgänger weisen jen-
seits einfacher instrumenteller Fertigkeiten große Defizite in 
der Medienkompetenz auf. Dies führt dazu, dass viele Studien-
anfänger mit den elektronischen Informationssystemen rund 
um Hochschulverwaltung, Lehrbetrieb und Bibliotheken nicht 
zurechtkommen und stattdessen unreflektiert mit Google sowie 
Copy & Paste ihr Glück versuchen.

Darüber hinaus zeigt sich, dass gerade diejenigen, die zu den 
Medienkompetenteren zählen, nicht Lehramt studieren. Die 
meisten Lehramtsstudenten erfahren keine oder kaum medi-
enpädagogische Ausbildung. Derart unvorbereitete Studienab-
solventen stoßen im Referendariat auf eine Schulpraxis, in der 

Medienbildung nur selten in den Fachunterricht integriert ist 
und eher als additive Aufgabe betrachtet wird. Außerdem kann 
es vorkommen, dass medienpädagogische Fragestellungen mit 
mediendidaktischen Themen verwechselt werden.

Dass in einer »Medien- und Informationsgesellschaft« trotz 
entsprechender Forderungen auf Bundes- und Länderebene 
eine Verbindlichkeit medienpädagogischer Inhalte in der ers-
ten Phase der Lehrerbildung bislang nicht umgesetzt wurde, 
ist schwer nachvollziehbar. Dieser Zustand hat für die Ver-
ankerung der Medienpädagogik in der Lehrerbildung fatale  
Folgen. In Zeiten knapper Ressourcen sind an den Hochschulen 
all jene Stellen bedroht, die kein absolut notwendiges Studien
angebot sind.

Auch wenn in Empfehlungen zur Reform der Lehrerbil-
dung auf Bundesebene oder auf Länderebene Medienerzie-
hung als »prioritäres Thema in der Lehrerbildung« benannt 
wird, erfolgt statt einer Stärkung der Medienpädagogik an 
mehreren Standorten ein Stellenabbau. Dieser »Teufelskreis-
lauf« muss durchbrochen werden. In der aktuellen bildungs
politischen Diskussion lässt sich die Medienbildung in der  
Lehrerbildung nur dann dauerhaft und breitenwirksam stärken, 
wenn zum einen eine bessere Verankerung der Medienerziehung 
in den Lehrplänen erfolgt und zum anderen Medienkompetenz 
im Bildungsmonitoring und bei der Sicherung von Bildungs
standards berücksichtigt wird.

Der Verband Bayerischer Lokal-
rundfunk (VBL) hat BLM-Präsi-
dent Prof. Dr. Wolf-Dieter Ring 
am 17. November im Rahmen 
des 25-jährigen VBL-Jubiläums 
mit dem Bayerischen Lokalrund-
funkpreis ausgezeichnet.  
Der Preisträger habe maßgeblichen 

Anteil daran, dass Bayern die mit Ab­

stand vielfältigste Lokalrundfunk­

landschaft in Deutschland besitze, 

betonte der bayerische Minister­

präsident Horst Seehofer in seiner 

Ansprache. Er bescheinigte dem 

BLM-Präsidenten bei der Verfol­

gung seiner Ziele »Leidenschaft 

und Hartnäckigkeit«. 

VBL-Vorsitzender Willi Schreiner 

bezeichnete Ring als »Spiritus Rec­

tor des lokalen Rundfunks in Bay­

ern« und überreichte den Preis, 

eine Wächter-Figur, gemeinsam 

mit Laudator Helmut Markwort, 

an den BLM-Präsidenten. 

Für Markwort sind die lokalen Sen­

der »die wirkliche Innovation« des 

privaten Rundfunks, denn im Lo­

kalen könne man journalistisch 

nicht schludern. Gerade deshalb 

wären die Aus- und Fortbildungsak­

tivitäten der BLM so wichtig. »Von  

Coburg bis in den Chiemgau sind 

lokale Hörfunk- und Fernsehsen­

der entstanden. Dies ist ihr Lebens­

werk«, sagte Markwort.

Ring betonte in seiner Danksagung,  

dass der Aufbau, die Weiterentwick­

lung und die Absicherung des lo­

kalen Hörfunks und Fenrsehens in 

Bayern für ihn immer Priorität ge­

habt hätte. Er sei überzeugt davon, 

der lokale Rundfunk sei angesichts 

des Umbruchs in der Medienland­

schaft besser als mancher andere 

Medienbereich gerüstet, denn die 

lokale Marke sei in der Lage, Identi­

tät zu stiften. 

Der Bayerische Lokalrundfunkpreis 

ist bereits zum dritten Mal verlie­

hen worden. Der erste Preisträger 

war der ehemalige Ministerpräsi­

dent Dr. Edmund Stoiber. Danach 

wurde Medienminister Erwin Hu­

ber ausgezeichnet. Nun hat auch 

BLM-Präsident Ring als »Wächter 

des lokalen Rundfunks«, so Lauda­

tor Markwort, eine Wächter-Figur 

bekommen.

Journalismus neu denken 

Journalismus muss heute als Pro­

zess begriffen werden, der nicht 

mit dem Andruck oder Sende­

schluss endet, sondern im On­

line-Dialog mit den Medienkon­

sumenten fortgesetzt wird. Die 

Einbindung von Social-Media- 

Angeboten wie Blogs ist für Jour­

nalisten unverzichtbar geworden, 

so das Fazit einer gemeinsamen 

Veranstaltung des US-Generalkon­

sulats, des Bayerischen Journa­

listen-Verbands und der BLM in 

München. »Wir brauchen Journa­

listen, die neu denken können«, 

mahnte Christian Jakubetz, Ge­

schäftsführer von infeldmedia in 

Arnstorf. Journalisten dürften sich 

nicht länger einer Mediengattung 

zugeordnet begreifen, sondern 

als Macher von Inhalten, die mit  

ihren Lesern und Nutzern »auf 

Augenhöhe kommunizieren«. De­

taillierter Veranstaltungsbericht 

unter www.blm.de.

Erstklässler bekamen TV-
Tipps zu Weihnachten

Damit die Eltern wissen, was sie 

ihre Kinder zu Weihnachten sehen 

lassen können, hat die BLM an alle 

Erstklässler in Bayern die Weih­

nachtsausgabe des »Flimmo« ver­

teilt. Sie widmete sich 2009 insbe­

sondere Sendungen, die geeignet 

sind, Kindern Normen und Werte 

zu vermitteln. Der »Flimmo« ist 

eine TV-Programmberatung für 

Eltern, die Orientierungshilfen  

und Infos rund ums Fernsehen 

bietet. Die Weihnachtsausgabe 

ist in einer Auflage von mehr als 

100.000 Stück erschienen. Die 

Verteilung an die Erstklässler er­

folgte mit Unterstützung der Bay­

erischen Staatsregierung. Mehr 

dazu unter www.flimmo.de.

Meldungen Meldungen

Verzicht auf Nachrichten 
steht nicht zur Debatte

Thomas  Ebeling, Vorstandsvorsit­

zender von ProSiebenSat.1, und 

German Free TV-Vorstand Andreas 

Bartl haben in einem Schreiben 

an die Bayerische Landeszentrale 

für neue Medien (BLM) versichert, 

dass weder ein Verzicht auf Nach­

richten- und Informationsformate 

in den Sendern des TV-Konzerns 

noch eine Abkehr von den ge­

setzlichen Sendeverpflichtungen 

(Regionalfenster und Drittsen­

dezeiten) bei Sat.1 zur Debatte  

stehen. Dies berichtete BLM-Prä­

sident Prof. Dr. Wolf-Dieter Ring 

in der Medienratssitzung am 10. 

Dezember 2009. Die Diskussion  

darüber war entstanden, nachdem 

Ebeling öffentlich Überlegungen 

über die Relevanz der finanziell 

aufwändigen Nachrichtenproduk­

tion für die Zuschauer angestellt 

hatte. Nähere Informationen fin­

den Sie unter www.blm.de.

Gute Ergebnisse für Rund-
funkwirtschaft in Bayern

Im Standortvergleich der Bundes­

länder braucht sich die Rundfunk­

wirtschaft in Bayern nicht zu ver­

stecken. Nach den Ergebnissen 

der Studie »Wirtschaftliche Lage 

des Rundfunks in Deutschland 

2008/2009« erzielten die priva­

ten Fernsehanbieter in Bayern 

mit 46,5 Prozent fast die Hälf­

te des Gesamtumsatzes. Danach 

folgt Nordrhein-Westfalen mit 

36,4 %.  Auch bei den Radioum­

sätzen der Privaten liegt Bayern 

mit 21 Prozent des Gesamtum­

satzes vorne, wiederum gefolgt 

von Nordrhein-Westfalen (16 %). 

Weitere Informationen dazu auf 

www.blm.de (Studiendownload).

Thomas Ebeling

Im »Flimmo« gibt’s TV-Tipps.

Spiritus Rector des 
lokalen Rundfunks

Wächter des Lokalrundfunks: Preisträger Wolf-Dieter Ring (Mitte) mit 
dem VBL-Vorsitzenden Willi Schreiner und Laudator Helmut Markwort

Lokalrundfunkpreis für Wolf-Dieter Ring
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Teufelskreislauf fehlender Medienbildung

Dokumentiert von Prof. Dr. Rudolf Kammerl, Universität Hamburg


